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Er ist ein Snowboarder der ersten Stunde
ANDERMATT Bänz Simmen
ist ein Pionier. Vor 30 Jahren
brachte er das Snowboard in
die Region – und musste
dafür kämpfen, dass er über-
haupt an den Skilift durfte.

ELIAS BRICKER
elias.bricker@urnerzeitung.ch

Bänz Simmen war ein Mann der ersten
Stunde: Vor 35 Jahren stand der Ander-
matter zum ersten Mal auf einem Snow-
board – als wohl einer der ersten Zentral-
schweizer überhaupt. Dabei kam der
heute 50-Jährige zufällig zu dieser Sport-
art. Skifahren hatte er nie gelernt – dies,
obwohl er im Urserntal gross wurde. «Als
kleiner Knirps musste ich zwar einmal
in die Skischule», erinnert er sich. «Doch
ich habe so stark gefroren, dass ich bereits
nach dem ersten Tag die Ski in die Ecke
geschmissen habe.»

«Ferngespräch kostete Vermögen»
Ende der Siebzigerjahre, als Ober-

stufenschüler, fand Simmen zusammen
mit Kollegen bei der ehemaligen Ski-
sprungschanze in Andermatt einen brei-
ten, gebrochenen Sprungski. Die Ju-
gendlichen versuchten, quer darauf zu
stehen und damit über den Hang zu
gleiten. Ein Tourist, der sie beobachtete,
machte die Teenager darauf aufmerk-
sam, dass ihr Spiel in Amerika eine neue
Sportart sei. «Dort habe ich das Wort
‹Snowboard› zum ersten Mal gehört»,
sagt Simmen. In der Folge legten vier
Andermatter ihr gespartes Geld zusam-
men, riefen bei einer amerikanischen
Snowboard-Firma an und bestellten sich
ein Brett für 1400 Franken. «Das Fern-
gespräch kostete ein halbes Vermögen»,
sagt Simmen. Das war im Sommer 1980.

Vom Spielzeug zum Massensport
«Unser Modell hatte jedoch wenig mit

einem heutigen Snowboard gemeinsam»,
sagt Simmen. Es sah aus wie ein Surfbrett,
hatte am Boden kleine Schwerter wie ein
Segelboot, damit man im Tiefschnee
stabiler fahren konnte. Der Fahrer hielt
das Gerät mit einer Schnur. Das Ganze
nannte sich Snurfer – eine Wortkombi-
nation aus Surfen und Snow. «Das Ding
wurde in den Sechzigerjahren als Kinder-
spielzeug entwickelt», sagt Simmen.

«Wirklich fahrbar waren der Snurfer
und die ersten Snowboard-Modelle aber

nicht», erinnert sich Simmen. «Wir fielen
praktisch alle 10 Meter um.» Dennoch
machten Simmen und seine Kollegen
weiter. «Mit dem Snowboard konnte man
in einer extremen
Schräglage fahren»,
sagt er. «Das war ein
unglaubliches Erleb-
nis, das man mit den
damaligen Ski nicht
erleben konnte.»
Doch erst durch die
technische Entwick-
lung in den Achtzi-
gerjahren hat sich die
Sportart etabliert.
Aber nicht überall waren die Snowboar-
der gern gesehen. Viele Skigebiete hätten
die neue Sportart präventiv verboten.
«Man hielt uns für Spinner», so Simmen.
Wegen der Verbote bestiegen Simmen
und seine Kollegen unzählige Berge mit

den Schneeschuhen und fuhren mit den
Snowboards ins Tal.

Nach der Lehre als Chemielaborant
ging Bänz Simmen nach Amerika. Im

Land des Snowboards
stünde ihm die Welt
offen, glaubte er.
Doch der 20-Jährige
wurde enttäuscht.
Kaum in einem Ski-
gebiet waren Snow-
boards zugelassen.
Die Amerikaner woll-
ten erst die Haftung
geklärt haben. Den-
noch fand Simmen in

den wenigen Skigebieten, in denen
Boarden erlaubt war, Gleichgesinnte und
nahm dort an den ersten Snowboard-
Wettkämpfen teil – Freestyle-Wettbewer-
be in «lächerlich kleinen» Halfpipes und
Riesenslaloms mit Hindernissen.

Zurück in der Schweiz war der Ursch-
ner 1987 Mitgründer des Schweizer
Snowboardverbands. Es galt, den Sport
zu etablieren. Dabei mussten die Boar-
der zuerst vor allem gegen Widerstände
der Skigebiete, Skiverbände und Ski-
schulen ankämpfen. Gleichzeitig wur-
den Lehrmittel erarbeitet und erste
Wettkämpfe organisiert. «Komischer-
weise war ich im Verband anfänglich
der einzige Bergler», sagt Simmen. «Die
andern kamen alle aus der Stadt – wa-
ren Surfer oder Skater.»

Pionier vermittelt jetzt Geschichte
Simmen gründete zudem 1987 in

Andermatt eine Snowboard-Schule und
bildete Snowboard-Lehrer aus. «Im Kan-
ton Uri hatte ich es einfacher als meine
Kollegen im Wallis oder in Graubün-
den», sagt er. Diese wurden von Skiver-
bänden und den Skischulen bekämpft.

Sie hätten sich die Betriebsbewilligun-
gen zum Teil vor Gericht erstreiten
müssen. «Denn Skifahren war damals
nicht nur Nationalsport, sondern Reli-
gion.» Kurz darauf eröffnete Simmen ein
Sportgeschäft, das sich auf Snowboards
spezialisierte. Genau zur richtigen Zeit:
Denn damals begann die Sportart welt-
weit richtig zu boomen (siehe Box).

Vor zehn Jahren hat Simmen sein
Geschäft verkauft. «Ich wollte einfach
noch mal etwas anderes machen», sagt
er. Auf dem Brett steht er höchstens
noch 10- bis 15-mal pro Saison. Heute
betreibt er in Andermatt ein Internet-
Kaffee mit Kiosk, bietet Schneeschuh-
touren an und macht Ortsführungen.
Pro Jahr zeigt er 3000 bis 4000 Touristen
die Schönheiten des Urserntals und
bringt ihnen die Geschichte näher. Dazu
gehört inzwischen auch er – der Snow-
board-Pionier aus den Achtzigerjahren.

«Skifahren war
damals nicht nur
Nationalsport,

sondern Religion.»
BÄNZ SIMMEN, SNOWBOARDER

Boarden ist out
SPORT eb. Snowboarder sind auf den

Pisten rar geworden. «Die Brett-
verkäufe haben in den vergange-
nen Jahren massiv abgenom-
men», sagt Sepp Imholz, Mitin-
haber von Imholz Sport, dem
grössten Sportartikelgeschäft im
Kanton Uri. Um die Jahrtausend-
wende sei rund jeder dritte Win-
tersportler Snowboard gefahren.
«Boarden war extrem cool», so
Imholz. Doch die Ski hätten sich
weiterentwickelt. Durch das Car-
ven sei Skifahren nicht mehr so
anstrengend wie früher und vor
allem weniger anstrengend als
Snowboarden. «Zudem sind bei
den Jungen heute Freeski ange-
sagt», so Imholz. So seien heute
gerade noch 5 bis 10 Prozent der
Wintersportler mit einem Snow-
board unterwegs.

«Wird wieder Boom geben»
In städtischen Gebieten seien die

Brettverkäufe aber nicht ganz so
extrem eingebrochen wie etwa im
Kanton Uri. Dies habe vor allem
mit der Skaterbewegung zu tun.
«Ich bin überzeugt, das Snowboard
wird nicht verschwinden», sagt
Imholz. «Es wird sicher auch wie-
der einmal einen Boom geben.»
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«Männer sollen mehr Verantwortung übernehmen»
SCHWYZ Beim Verein
Frauennetz hing der
Haussegen lange Zeit schief.
Nun soll ein neuer Vorstand
die Wende schaffen.

«Wir wollen im Kanton Schwyz wieder
eine Stimme haben», sagt Mona Birchler.
Sie ist die neue Präsidentin des Vereins
Frauennetz Kanton Schwyz. Offenbar
ging die einst durchaus wahrgenommene
Stimme der Schwyzer Frauen vor einiger
Zeit im Nirgendwo verloren. Grund da-
für sind unter anderem interne Querelen,
die von der eigentlichen Aufgabe ab-
lenkten. Im Vorstand warf eine nach der
anderen das Handtuch.

Birchler übernahm das Ruder vor
einem Jahr, ohne den Verein näher ge-

kannt zu haben. «Ich konnte es damals
nicht fassen, dass sich ein Verein auf die
Fahne schreibt, Frauen für Führungs-
positionen zu stärken, aber von einem
Mann geführt wird», sagt die 60-Jährige
aus Wollerau. Nach einem von ihr ge-
leiteten Seminar zum öffentlichen Auf-
treten habe der damalige Präsident und
Vertreter der Gleichstellungskommission
Roland Tschäppeler ihr das Präsidium
angeboten.

Ziel: Die Frauenquote erhöhen
Doch wie kam es überhaupt so weit?

Die kantonale Gleichstellungskommis-
sion hat vor 15 Jahren den Verein Frau-
ennetz Kanton Schwyz gegründet. Das
Ziel: Die Quote von Frauen in politi-
schen Behörden sollte auf 30 Prozent
erhöht werden. Allen politischen Par-
teien war ein Sitz im Vorstand garantiert.
Gestandene Persönlichkeiten – wie etwa
die grüne Regierungsratskandidatin Bir-

gitta Michel-Thenen oder die Präsiden-
tin der Schweizer SVP-Frauen Judith
Übersax – nahmen Einsitz.

Doch nach erfolgreichen Anfangsjah-
ren fiel der Vorstand des Frauennetzes
schliesslich mangels Vertreterinnen aus
den einzelnen Parteien in ein politisches
Ungleichgewicht und hatte mit massiven
internen Problemen zu kämpfen, wie
Birchler sagt. Der Haussegen im Vorstand
hing schief. Bevor Birchler das Präsidium
übernahm, bestand der Vorstand gerade
noch aus drei Personen – darunter je
eine Vertretung der Gleichstellungskom-
mission und des Frauenbunds.

«Wir brauchen die Männer»
Birchler brachte zu ihrer Wahl an der

Generalversammlung vor einem Jahr vier
neue Vorstandsmitglieder mit und be-
schäftigt sich seither intensiv mit der
Neuausrichtung. Das Ergebnis: Politik soll
zwar noch eine Rolle spielen, aber das

Themenfeld auf sämtliche gesellschaftli-
chen Gleichstellungs- und Rollenfragen
ausgeweitet werden. Auf utopische Ziel-
setzungen wie die 30-Prozent-Quote in
politischen Behörden wird nun verzichtet.
«Solche Ziele können wir aus eigener
Kraft nicht bewerkstelligen», sagt Birchler.
Vielmehr will der Verein den Vorstand
breiter aufstellen wie auch die Mitglieder-
zahlen in den nächsten zwei Jahren ver-
doppeln. Bereits im letzten Jahr hat der
neue Vorstand dafür geweibelt, aktuell
hat der Verein rund 120 Mitglieder.

Um die Position der Frau in der Ge-
sellschaft zu stärken, will der Verein
übrigens nicht auf das andere Geschlecht
verzichten. «Wir brauchen die Männer.
Sie sollen bei Fragen der Gleichstellung
mitdiskutieren und bei wichtigen gesell-
schaftlichen Themen wie zum Beispiel
der Kinderbetreuung mehr Verantwor-
tung übernehmen», sagt Birchler. Das-
selbe erwartet sie auch von den Frauen.

Diese würden oftmals Fach-, nicht aber
Führungsverantwortung übernehmen.

Mit einem gestärkten Netzwerk erhofft
sich der Verein, langfristig einen Beitrag
für die Gesellschaft zu leisten. Einerseits
wird es für Mitglieder und Gäste vermehrt
Vorträge oder Workshops geben. Anderer-
seits will das Frauennetz künftig mit
anderen Netzwerken zusammenarbeiten.
«Viele Frauen vor uns haben das Eis ge-
brochen und wertvolle Vorarbeit geleis-
tet», sagt Birchler. «Jetzt wollen wir diese
Löcher im Eis nutzen und aufpassen, dass
sie nicht wieder zufrieren.»

RAHEL LÜÖND
redaktion@zentralschweizamsonntag.ch

HINWEIS
Am Dienstag, 8. März, findet im Tierpark Goldau
die Generalversammlung des Frauennetzes Schwyz
statt. Um 18 Uhr gibt es eine Führung durch den
Tierpark zum Thema «Rollenverhalten der Wölfe».
Anmeldung unter www.frauennetzschwyz.ch

1980 liess sich Bänz Simmen (50) ein Snowboard aus den USA einfliegen – als einer der Ersten in
der Zentralschweiz. Damals war das Snowboarden in vielen Skigebieten noch verboten.
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